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Die Einzelhandelslandschaft ist in den
letzten Jahren grundlegenden struktu-
rellen Veränderungen unterworfen,
welche auch die Entwicklung der
Grund- und Mittelzentren in Westfalen
prägen. Dabei zeichnet sich der interne
Strukturwandel des Handels durch
unterschiedliche Merkmale aus, die sich
besonders auf die traditionellen inner-
städtischen Einzelhandelsstandorte aus-
wirken und diese mit diversen Proble-
men konfrontieren. Diese Situation wird
häufig schlagwortartig als „Innenstadt-
verödung“, „Banalisierung des Ange-
bots“ oder gar als „Krise der Innenstadt“
charakterisiert. Als Indikatoren dieser
Entwicklung sind neben städtebaulichen
Missständen oder Fehlentwicklungen
vor allem strukturelle Funktionsverluste
zu identifizieren. Neben einer Zunahme
des großflächigen Einzelhandels in
nicht-integrierten Lagen (zumeist auf so
genannten „grünen Wiesen“ im subur-
banen Raum) sind ein steigender Filiali-
sierungsgrad in den Innenstädten, eine
häufig mit dem Betriebsformenwandel
einhergehende Maßstabsvergrößerung,
eine Abnahme der Konkurrenzfähigkeit
des gewachsenen Facheinzelhandels
sowie vermehrte Leerstände zu beob-
achten. Im Zusammenspiel dieser
Aspekte ergibt sich letztlich häufig ein
Qualitätsverlust der Hauptgeschäftsbe-
reiche, der die zukünftige Innenstadtent-
wicklung vor neue Herausforderungen
stellt.

Die Ursachen für solche Entwick-
lungen sind vielschichtig und haben
ihre Ursprünge sowohl auf der Anbieter-
und der Nachfrageseite als auch auf der
politisch-administrativen Ebene. Bei-
spielsweise sind in den letzten Jahren
auf der Nachfrageseite wesentliche
Veränderungen des Kundenverhal-
tens wahrnehmbar. So wird neben dem
reinen Versorgungseinkauf ebenso der
Kauf von Waren des längerfristigen
Bedarfs mittlerweile von einer gestei-
gerten räumlichen Flexibilität der Kun-
den geprägt. Zudem bestimmt die Frag-
mentierung der Lebensstile und Ein-
kaufsmotive – zum Beispiel in Form der
„Schnäppchenjagd“ oder einer erhöhten
Erlebnisorientierung – das Einkaufsver-
halten. Die Gründe für diese Trends lie-
gen vorwiegend im Anstieg der Realein-

kommen, der gesteigerten räumlichen
Mobilität aufgrund einer nahezu ubiqui-
tären Motorisierung oder auch in dem
anwachsenden Freizeitbudget des Ein-
zelnen.

Einerseits als Reaktion hierauf,
andererseits bedingt durch neue politi-
sche und ökonomische Rahmenbedin-
gungen sind zugleich auf der Anbieter-
seite Veränderungen wahrnehmbar
(Abb. 1). Eine besondere Bedeutung
kommt dabei der Verkaufsflächenex-
pansion im Einzelhandel zu, die trotz
aktuell stagnierender Nachfrage deut-
lich vorangetrieben wird. Ursächlich
hierfür sind nicht zuletzt Änderungen
im Bereich der Betriebsformenstruktur
zugunsten großflächiger Discounter
oder Fachmärkte, die einen Rückgang
des relativen Verkaufsflächenanteils des
traditionellen Facheinzelhandels zur
Folge haben. Darüber hinaus haben
durch die Globalisierung vorangetriebe-
ne Trends wie eine Unternehmenskon-
zentration und die eng damit verknüpf-
te Internationalisierung und Filiali-
sierung die Einzelhandelslandschaft
und gleichzeitig die Geschäftsstrukturen
wesentlich beeinflusst.

In der Konsequenz führen diese
Tendenzen vielerorts, vor allem bedingt
durch eine zunehmende Vereinheitli-
chung des Geschäftsbestandes, zu einer
Austauschbarkeit des Angebotes, was
einen Verlust der Einkaufsatmosphäre,
des individuell-typischen innerstädti-
schen Flairs und letztlich des Alleinstel-
lungsmerkmals mit sich bringt. Durch
die verstärkte Herausbildung dezentra-
ler Konkurrenzstandorte werden des
Weiteren erhöhte Ansprüche an die
innerstädtischen Geschäfts- und Immo-
bilienstrukturen gestellt. Dies steht einer
Neuansiedlung attraktiver Geschäftsbe-
treiber und Ankermieter im Wege und
kann unter Umständen die Zunahme
von Leerständen oder Mindernutzun-
gen, etwa in Form so genannter Billiglä-
den oder 1-€-Shops, zur Folge haben.

Als Reaktion der Kundschaft auf
solche Missstände ist nicht selten eine
Umorientierung auf höherrangige
Zentren zu beobachten, da diese häufig
ein vielfältigeres Angebot, eine ver-
meintlich ansprechendere Atmosphäre
und einen gesteigerten Erlebniswert

beim Einkauf bieten. Multifunktionale
Shopping-Malls oder innerstädtische
Einkaufspassagen entsprechen den
Kundenwünschen häufig in weitaus
größerem Maße als das oftmals als ein-
tönig empfundene Angebot in Grund-
und Mittelzentren. Im Zuge solcher
Konkurrenzsituationen fällt es speziell
den im ländlichen Raum gelegenen
Grund- und Mittelzentren schwer,
ansprechende Einzelhandelsstrukturen
in den Innenstädten zu schaffen bzw.
aufrecht zu erhalten, die eine angemes-
sene Versorgung gewährleisten und
zugleich über eine kunden- und kauf-
kraftbindende Attraktivität verfügen.
Die Bemühungen zur Attraktivitätsstei-
gerung dieser Orte münden dann häufig
in der Ansiedlung von Filialbetrieben,
eigenen kleineren Einkaufscentern oder
Discountern – auch in nicht-integrierten
Lagen, die dem Facheinzelhandel vor
Ort zusätzliche Konkurrenz bereiten.
Speziell für solche Zentren besteht
somit die Gefahr, auf lange Sicht in eine
Abwärtsspirale zu geraten.

Unmittelbare Folgen für den inner-
städtischen Einzelhandel sind dabei
auch in der westfälischen Einzelhandels-
landschaft und den dortigen Mittelzen-
tren (und Grundzentren) vor allem rück-
läufige Kunden- und Umsatzzahlen
(Abb. 2). Zudem sind häufig nachlassen-

Abb. 1: Veränderung der Einzel-
handelsstruktur in Deutschland
(Quellen: Ifo-Institut 2007, HDE 2007)
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Mittelzentraler Einzelhandel in Westfalen
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de Kaufkraftbindungsquoten – bezogen
auf die lokale Bevölkerung – festzustel-
len, was eine verstärkte Umorientierung
dieser Personengruppe auf alternative
Einkaufsorte bedeutet. Da vielerorts
gleichzeitig ein Anstieg des einzelhan-
delsrelevanten Kaufkraftpotenzials zu
verzeichnen ist, sinkt als Konsequenz
daraus die ortsspezifische Einzelhan-
delshandelszentralität ab, die als Maß
für die Attraktivität eines Einkaufsstand-
ortes anzusehen ist. Diese Tendenzen
werden durch diverse Untersuchungen
belegt (vgl. z. B. JENNE 2006).

Hinsichtlich einer regionalen Be-
trachtung ist festzuhalten, dass sich die
Zentren mit überdurchschnittlichem
Kaufkraftpotenzial in den vergangenen
Jahren in der Region Bielefeld, im
Bereich des Münsterlandes sowie – ein-
geschränkt – im südlichen Westfalen
befanden. Zukünftig ist, wie schon die
Entwicklungen der Kaufkraft für den
Zeitraum 2001 bis 2005 belegen, eine
Stabilisierung bzw. ein Anstieg der

Kaufkraft im Umland Münsters und im
nördlichen Sauerland zu erwarten, wäh-
rend für die Region Bielefeld und das
nördliche Ruhrgebiet mit Kaufkraftver-
lusten zu rechnen ist.

Speziell auf die Mittelzentren bezo-
gen fällt auf, dass für den Großteil der
diesem Zentrentyp zugehörigen Städte
der Einzelhandelsumsatz im Zeitraum
2001 – 2005 sank (Abb. 2): Für 70 %
der insgesamt knapp über 100 westfäli-
schen Mittelzentren sind rückläufige
Werte zu verzeichnen. Für 30 % belau-
fen sich diese auf mehr als 10 %, so dass
vor allem in diesen Städten erhebliche
Umsatzeinbußen zu verzeichnen sind.
Lediglich 28 % aller Mittelzentren
konnten eine positive Umsatzentwick-
lung vorweisen. Räumlich gesehen sind
diesbezüglich zwar keine einheitlichen
Trends auszumachen. Festzuhalten ist
jedoch, dass zum Beispiel im Münster-
land Umsatzsteigerungen nachzuweisen
sind, während weite Teile des Ruhrge-
bietes und Ostwestfalens Negativtrends

aufweisen. Vor allem die Mittel-
zentren in diesen Regionen sind
besonders gefordert, um den
angesprochenen Herausforde-
rungen durch entsprechende
Gegenstrategien zu begegnen.

Eine Ausrichtung entspre-
chender Maßnahmen sollte dabei
zusätzlich der demographischen
Entwicklung Rechnung tragen.
Zwar ist es aufgrund der hetero-
genen Größenverteilung der Mit-
telzentren (von 9 500 Einwoh-
nern in Barntrup bis zu 269 000
Einwohnern in Gelsenkirchen)
schwierig, allgemeingültige Aus-
sagen zu treffen, dennoch ist zu
berücksichtigen, dass 46 % der
Mittelzentren im Zeitraum von
1995 bis 2005 auf eine negative
Bevölkerungsentwicklung zu-
rückblicken. Lediglich 9 % kön-
nen einen Bevölkerungszuwachs
von mehr als 10 % vorweisen.
Für eine langfristig erfolgreiche
Gestaltung der mittelzentralen
Einzelhandelsplanung ist es
daher unerlässlich, neben dem
Strukturwandel im Einzelhandel
auch die Konsequenzen mögli-
cher demographischer Al-

terungs- und Entleerungsprozesse in zu-
künftige Anpassungs- oder Entwick-
lungsstrategien einzubinden.

In der Praxis bedeutet dies für die
westfälischen Mittelzentren zusammen-
fassend, dass es von großer Bedeutung
ist, Einzelhandelsstrukturen zu er-
halten bzw. zu schaffen, die eine aus-
reichende Versorgung sichern und
gleichzeitig mit einer angemessenen
Ausstrahlungskraft ausgestattet sind,
um die Konkurrenzfähigkeit des
Standortes zu wahren. Wesentliche
Ansatzpunkte sind neben der Anpas-
sung der Produktpalette in der Etablie-
rung einer umfassenden und den vielfäl-
tigen Konsumentenansprüchen entspre-
chenden Servicestruktur, einer städte-
baulichen und architektonischen Auf-
wertung der Innenstädte, aber auch in
der angemessenen Versorgung dezentral
gelegener Stadtbereiche sowie den älte-
ren Bevölkerungsgruppen zu sehen.

CHRISTIAN KRAJEWSKI, SVEN SCHULTE
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Abb. 2: Entwicklung des Einzelhandelsumsatzes 2001 – 2005 in Westfalen
(Quelle: A. JENNE 2006)
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